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POSITIONEN

seren „Roten Faden“ der Kommu-
nalpolitik, haben wir gerade be-
schlossen. Dabei wollen wir aber
vor allem das Gespräch mit jungen
Menschen führen, was ihnen in die-
ser Stadt wichtig ist. Ist es die abend-
liche Jugendkultur? Ist es die Situa-
tion an den städtischen Schulen?
Sind es die Angebote des MVV?
Oder ist es das Angebot an Studen-
tenwohnheimplätzen, das Jugend-
liche bewegt?

Nach meiner Ansicht wollen Ju-
gendliche sehen, dass sich die Po-

litik um ihre Interessen kümmert, und
dass sie in der Politik etwas bewe-
gen können. Die Kommunalwahl ist
eine gute Chance genau, diese
Wähler zu gewinnen, da in einer
Stadt Probleme, im Unterschied zur
Bundesebene) einfacher erkannt
und gezielt gelöst werden können.
Durch eine Aufforderung junger
Menschen, sich an der Gestaltung
der Stadtgesellschaft zu beteiligen,
kann vor allem die bei Jungwählern
erschreckend geringe Wahlbeteili-
gung gesteigert werden, und kön-
nen die Wähler von morgen ge-

Reine Vermittlungssache
Die Roter-Sommer-Kampagne der
Münchner Jusos zeigt in aller Deut-
lichkeit, wie es um die politische
Arbeit mit und bei Jugendlichen
steht. Sie wird als Lösung des Pro-
blems der Politikferne von Jugend-
lichen verkauft, ist jedoch selbst ein
Teil des Problems. Im Glauben an
den Spaßfaktor und unter dem Dik-
tat der Vermittelbarkeit bewegt sich
die Partei dorthin, wo sie die Ju-
gendlichen vermutet, um sie von
diesem Ort zur politischen Arbeit
abzuholen. Diese Argumentation
suggeriert, auch nach der fortge-
schrittenen Annäherung an politik-
fremde Gebiete wie die Freizeitge-
staltung ließe sich wie gehabt wie-
der mit Sinn und Verstand inhaltlich
arbeiten. Doch von der Maschine-
rie der Vermittlung bleibt das Vermit-
telte - die politischen Inhalte - nicht

wonnen werden.
Wir müssen in diesem Wahlkampf
sowohl die klassische Stammwäh-
lerschaft mit der weiterhin aktuellen
Forderung nach mehr Verteilungs-
und Chancengerechtigkeit mobili-
sieren, als auch neue Wählerpo-
tentiale mit der Vision einer moder-
nen und prosperierenden Weltme-
tropole erschließen. So können wir
es gemeinsam schaffen, 2002 die
stärkste Fraktion im Münchner Rat-
haus zu stellen. München ist Rot
und muss Rot bleiben!

Nikolaus Gradl,

Vorsitzender der Jusos München

unberührt. Wer bei der Auseinan-
dersetzung mit einem Thema nur
darauf aus ist, einen Antrag oder
eine öffentlichkeitswirksame Kampa-
gne gestalten zu können - statt sich
bescheiden und fleißig an der Kom-
plexität der Sache selbst zu orien-
tieren, die erst einmal bewältigt sein
will - wird kaum Ergebnisse erzie-
len, deren  Veröffentlichung einen
Wert hat. Ich leugne nicht die Not-
wendigkeit von vermittelbaren Er-
kenntnissen, zu welchen man im
Laufe der Arbeit gelangen möchte;
sehe aber, dass unter dem Zwang,
diese produzieren zu müssen, die
Arbeit meist dürftig aussieht: Kennt
einer die letzten Spiegel-Artikel zum
Thema, ist er schon fast so etwas wie
ein Experte. So entsteht eine Situa-
tion, in der man sich noch Gedan-
ken über das Desinteresse vieler Ju-

gendlicher an Politik macht, wäh-
rend das eigene politische Engage-
ment bereits in Besorgnis erregen-
dem Maße belanglos geworden ist;
und das nicht in Bezug auf seine
Außenwirkung, sondern in Bezug
auf die Inhalte.
Die Menge und die Wirksamkeit der
politischen Arbeit darf nicht auf
Kosten ihrer Qualität gehen. Für
eine Form von Politik einzutreten,
die der Vereinfachung von Proble-
men entgegenwirkt und Substanzi-
elles vorweisen kann, wäre die Auf-
gabe der Jusos. Alle anderen Wege
führen nur zu einer schrittweisen Ent-
wertung der politischen Arbeit und
lassen die Existenz der Jusos, un-
abhängig von ihrer Mitgliederzahl,
mehr und mehr überflüssig erschei-
nen.

Markus Henn, KV 6


